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Heinrich III., der letzte Luitpoldinger146). Das ist kein Zufall. Trotz 
seiner Lage in der Nordostecke des Donaugaues, des Zentrums und 
Ausgangspunktes luitpoldingischer Herrschaft, hat Niederaltaidi beson­
ders enge Beziehungen zu den Luitpoldingern unterhalten147). Diese 
lassen sich durch eine Reihe von Beobachtungen belegen. Michael Mitter­
auer konnte die ersten der von Abt Hermann mitgeteilten Vögte diesem 
Geschlecht zu weisen148). Nach Auskunft der Güterverzeichnisse ist Nie- 
deraltaich eines der wenigen bayerischen Klöster, die nicht von den Säku­
larisationen Arnulfs betroffen wurden140). Als einziger Vertreter der 
bayerischen Kirche begegnet Abt Egilolf in nächster Umgebung des 
Luitpoldingers. Einmal treten beide gemeinsam als Intervenienten bei 
König Heinrich I. auf150). Derselbe Egilof nimmt als einziger bayerischer 
Abt an der von Arnulf veranstalteten Synode von Regensburg 932 
teil151). Arnulf, der seit 921 das Sonderrecht der Bischofsernennung hatte, 
erhob auf den wichtigsten bayerischen Bischofsstuhl, den Salzburger, im 
Jahre 935 einen Egilolf. Möglicherweise ist dieser mit dem Niederalt- 
aicher Abt identisch152). Man ist versucht, in Egilolf geradezu den Ka­
plan Arnulfs zu sehen. Alles was wir über ihn wissen, deutet in diese 
Richtung. Vor allem die schwer verständliche Intervention für das Klo­
ster Kempten, aber auch die Nennung Egilolfs gelegentlich der Regens­
burger Synode erhalten nur mit dieser Annahme Sinn. Daß die Luitpol­
dinger wie die lothringischen Herzöge153) über eine Kanzlei verfügten, 
ist angesichts der sonst von Arnulf für sich in Anspruch genommenen 
Vorrechte154) und der von ihm überlieferten Urkunden nicht unwahr-
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